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men alle Boft- Anſtalte 
neh In- und Auslandes 41 des 


169. 


5 lin, den 22. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allers 
8 geruht: dem Major von der Adjutantur von Leblanc⸗ 


ille und dem Premier-Lieutenaut von Zglinitzki vom 2. 


Corde⸗ Regiment zu Fuß den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen. 


oe Vice» Operjägermeifter Graf von der Affeburg- Falk 
e von Meisdorf hier angekommen. — Se. Excellenz der 
Senn 'eutenant und Direktor der Ober⸗Militair-Examinations— 
Hoheit ei en Selaſinski, it nach Warmbrunn; Se. Königl. 
der Kai 5 Prinz Albert von Sachſen iſt nach Dresden, und 
gte 3 Braſilianiſche außerordentliche Geſandte und bevollmäch— 
je, liniſter am hieſigen Hofe, Barboza da Silva, nach Ham⸗ 

9 abgereiſt. 


N Deutſchlaud. 

und Berlin, den 21. Juli. Der Treubund für Preußens Frauen 

40 uangſtauen hat ſich unter der oberſten Leitung des Grafen 
wird oe Schlippenbach konſtituirt. Aufgenommen in denfelben 
unberkügt achtbare Frauenzimmer, das in ſich den Muth fühlt, 
und mei ! eines Weges zu gehen mit dem Könige, der geſagt: „Ich 
Bundes 5 aus wollen dem Herrn dienen!“ Die Aufgabe des 
gen, und; Liebe des Volkes zum Känige zu pflanzen und zu pfle⸗ 
beizutragen Löſung derjenigen ſocialen Aufgaben nach Kräften 
Zunächſt ber auf welche die Noth der Zeit fo dringend hinweifet. 
dielung w cabſichtigt er die Stiftung eines Muſterhauſes zur Er⸗ 
der Kind ohlfeilern und ſittlichern Lebens, ſo wie beſſerer Erziehung 
vier Gr N der ärmeren Volksklaſſe. Der Treubund besteht aus 
ren Leiſlann, in welche die Kandidatinnen nach ihrem Wirken, ih⸗ 
ihres Sen und nach Maßgabe ihres Talentes ohne Unterſchied 
Grade ſind 198 ihres Glaubens aufgenommen werden. Dieſe 
mahlin des le Henriettengrad, Farbe grün (nach der Ge⸗ 
weib (nach der Gemahlin Königs Friedrich I.). 3) Der Louiſen⸗ 
Kite Farbe roſenroth (nach der 
Di Peda (Barbe bimmelblau 


/ © des Bundes find: 1 a 9 
Königihume (18. Janda , Der Stiftungstag des Preußiſchen 
tober). 3) Geburtstag drr asse (8. Bes, Bönige (18. Dt: 


burtstag des Thronerben (22, März). 5) Stiftungstas ae 


h N) 6) Ein Trauerfeſitag des Anden 755 
8 Juni Die Bundes⸗Verwaltung begeht dne Nn Königs 
em ein kleiner Rath von 12 Männern em Vorficher, 


36 Damen zur Sei kannern und ein großer Rath vo 
Eiatrütgelder, Seite ſteht. Die Miltel werden aufgebracht a 


durch monatli itr 
durch außerordentliche Eischnee Beiträge, 


kehr des 5 Empfangsfcierlichkeiten in Tivoli bei der Rück⸗ 


n von Preußen i ils: 
Mehre en erfahren wir noch folgende Details: 
brere hundert Raketen mit Fallſchirmen und Fontainen werden 


a 5 N 

Rahmen 9 ſteigen. Auf einer Tribüne werden in einem 

Gegenwart und Zutunft Darf. Sang e feen 

den Prinzen am Ein 5 nzig Jungfrauen werden 

de gange des Parks empfangen 

Su race geſchmücktes Zelt errichtet b . 
. Anrede an den Prinzen halten. Zwölf Mu⸗ 

mehrere hundert San des Herrn Muſikdirektors Wieprecht und 

dem Feſlage meh unter Muſikdireklor Schneider werden an 

ten Dckorationsmaler G ie Transparente find von dem bekann⸗ 

wetteifern, das Schi erſt. Sämmtliche Künſtler und Werkleute 
In Mappe ZU diefem Feſte zu liefern 

. 1 das Gerücht, der Senator Banks aus 

Königs⸗Ve af ger hier, um über den Anſchluß an die Drei⸗ 

Beiftand : ng zu unterhandeln, als um Preußens mächtigen 

gegen die dem Senate über den Kopf wachſende Demokra⸗ 
u 822 nehmen, reſp. zu beſchleunigen. 
genwättig 549 adtvogteigefangenhauſe zu Berlin befinden ſich ges 


Kriminal- izeigef. ſo i z 
zen 566 Judividnen nal“ und 17 Polizeigefangene, alſo im Gan 


durch Sammlungen und 


Mi 9 
mieiches Wird Velagerungszuftand Berlins wie anderer Orte des 
irtenwahl aue die wir vernehmen, nach Statt gefundener Depus 


tiger ſpezeeleacdeben werden. Nur in Poſen wird er wegen dor⸗ 
— Dr. Sa, miffe noch beſtehen bleiben. 
Ausweiſung verlassen: bat endlich Berlin in Folge feiner ſechsten 
deſſen wird die Magyar bält ſich jezt in Potsdam auf. In Folge 
ſchrieben, nicht mehr echo Sortefpondenz, welche er bis jetzt ge⸗ 
Berlin Rah 
v. Binde 1 = Juli. Dem Vernehmen nach hätte ſich Hert 
unchaus feinem 3. tiene Wahl für die zweite Kammer, follte fe (wie 
5 veifel unterliegt) auf ihn fallen, nicht abzulehnen. 
an augetla 1 e ee Über die wegen des Aufruhrs in 
m ge tigen x en neun Perſonen endete nach zweitägigem Verlauf 
Juß befin iR enge mit der Frciſprechung der fünf auf freien 
Jan., Schule en Angeklagten, und zwar der Webergeſellen Wünſche 
ten Weller, Richter Jun., Arbeitsmann Modiſch und der verehelich⸗ 
ter sen. und ld die Webergeſellen Wünfche sen., Hammer, Rich- 
befunden, und die 1 beitemann Modiſch des Aufruhrs für ſculdig 
letzteren Jeder ma een erſteren Jeder zu 10 Monaten, die beiden 
aber 3 Monat des 5 Gefängnißſtrafe verurtheilt, ihnen allen 
Strafe als verbüßt ang eits erlittenen Unterſuchungsarreſtes auf die 


rechnet werden. Die beiden erſten Verurtheil⸗ 


Poſener Zeitung. 


Dienſtag den 24. Juli. 


ten wurden milder geſtraft, weil die Geſchworuen fie für nicht voll- 
kommen dispoſitionsfähig bei Verübung der That gehalten hatten. 
Das vollſtändige Referat der Verhandlung wird nächſtens erfolgen. 

— Hier iſt vor einigen Tagen eine Gauner-Geſchichte vorge⸗ 
kommen, die für die große Schlauheit dieſer induſtriellen Zunft Zeug⸗ 
niß giebt. In die Küche einer gerade abweſenden Rentier-Familie tritt 
am Abende gegen 9 Uhr ein Menſch, ganz anftändig gekleidet, und 
fragt die Köchin in Höchit beſcheidenem Tone: wann eher morgen früh 
der Herr zu ſprechen wäre, er wolle denſelben um ſeine Vermittelung 
wegen einer Stelle bei der Schutzmaunſchaft bitten, indem ihm der 
Hr. v. B. (ein naher Freund des Rentiers) gefagt, daß jener Vieles 
vermöge. In dieſem Augenblicke wird an den zweiten Eingang vorn 
heftig geklingelt, und die Koͤchin, die ſich mit dem Fremden allein 
befindet, bittet dieſen, einen Augenblick zu warten, ſie wolle nur ſehen, 
wer da ſei. Beim Oeffnen der nach der Vorderſeite hinausgelegenen 
Thür ſteht eine Dame da, die ſich ſogleich in tauſend Fragen über 
eine Familie ergießt, die in demſelben Hauſe wohnt, und ſo uner⸗ 
ſchoͤpflich in vertraulichen Mittheilungen über dieſe iſt, daß die neu: 
gierige Köchin, ganz Ohr hierüber, erſt ungefähr nach zehn Minuten 
des armen Vittſtelles gedenkt. Welcher Schrecken für das Mädchen, 
als ſie den Mann nicht mehr in der Küche, ſondern ſtatt ſeiner den 
Verluſt von Uhren, Silberzeug u. ſ. w. gewahr wird! Natürlich war 
auch die Dame zugleich verſchwunden. 

— Es hat feit Jahren kein fo reicher Häringsfang an den 
Oſtſeeküſten Statt gefunden, als im Mai und Juni d. J. Derſelbe 
währt noch fort, obgleich der Häring um dieſe Zeit längſt von der 
Küſte verſchwunden zu fein pflegt. Der Fang war fo reichlich, daß es 
an Fäſſern zum Verpacken fehlte. Das Wall Häringe ( 80 Stück) 
wurde mit 9 Pfg. bis 1 Sgr. bezahlt. Der Störfang gelang an eins 
zelnen Tagen auch gut. 

— Die im Intereſſe der Landeskultur erfolgte Parcellirung 
der Domaine Mokrau (Regbez. Marienwerder) und der beabſich⸗ 
tigte Verkauf der einzelnen Parcellen hat nicht den gewünſchten 


Erfolg gehbt. Von 40 Parcellen find nur 4 wirklich verkauft. Auf 
die neuerdings ausgebotenen Parcellen wurde nicht eimal der ſehr 


i reis geboten. 
geringe 7 der „ erreſponwenz Bären” haben in ſämmtlichen 


biefi en 262 Wahlbezirken in runden Summen von 72,000 Ur⸗ 
wählern 32,000 gewählt, 40,000 nicht gewählt. An den Wah⸗ 
len im Januar d. J. hatten nur 8000 Urwähler nicht Theil ge⸗ 
nommen. Bringt man jene 8000 Nichtwähler des Januar als 
die Zahl, welche aus Gleichgiltigkeit oder wegen Krankheit, Zufall 
u. f. w. gefehlt haben, in Abzug, fo blieben noch mehr als die volle 
Hälfte Solche übrig, welche muthmaßlich in Nichtankennung des 
Wahlgeſetzes ſich der Wahl enthalten haben. Hierbei iſt indeß 
zu bemerken, daß die Angaben über die Wahlen des Millitaits, 
welches für ſich 16 Wahlbezirke bildete, noch fehlen. 

Aus den Vorberathungen für die Abgeordnetenwahlen ergiebt 
ſich, daß die ultra⸗conſervative Partei hier keineswegs geneigt iſt, 
wie die demokratiſche, das Feld den gemäßigten Conſervaten allein 
zu überlaſſen. Es wird vielmehr dahin agitirt, die ſogenannten 
conſtitutionellen Conſervativen von der Candidatur zu verdrängen 
und „reine“ Conſervative als Vertreter Berlins in die Kammer zu 
bringen. Dieſe Agitation hat, indeh allen Anzeichen nach, keine 
Ausſicht auf Erfolg. Der Treubund begünſtigt, wie es ſcheint, 
die hochrothe Reaktion nicht. Seine Führer und Agenten gehören 
meiſt dem rationaliſtiſchen Bürgerthume an. In Potsdam iſt es 
bereits zu einem eompletten Bruche zwiſchen den Conſervativen 
und den Ultra's gekommen. Die letzteren haben ihre eigene Can⸗ 
didatenliſte aufgeſtellt und agitiren für dieſe gegen die Vertrauens⸗ 
männer des conſervativen Bürgerthums. 

Stettin, den 21. Juli. (Oſtſee⸗Ztg.) Der General Lamori— 
ciere kam heute hier an und ſchiffte ſich auf dem „Wladimir“ nach 
St. Petersburg ein. 

Köln, den 19. Juli. Nach allen bis jetzt aus unferer Provinz 
uns zugegangen Nachrichten iſt die Theilnahmloſigkeit an den Wahlen 
biefelbe geweſen und auf dem Lande noch größer, als in den Städten. 

Die Wahlmänner unſerer Stadt gehören, mit Ausnahme des 
Militairs, ungefähr folgenden Ständen an: 100 Kaufleute, 70 
Beamte, 50 Handwerker, 20 Rentiere, 17 Lehrer des höheren 
und niederen Schulfaches, 16 Notare und Advokaten, 9 Geiftliche 
beider Koufeſſtonen, 6 Aerzte und Apotheker, 4 Fabrikanten, 4 
Künftler und Schriftſteller, 3 Gutsbefiger und 3 Handelskommis. 

. (D. R.) 

Münuſter, den 16. Juli. Das Verbrechen, deſſen Temme ans 
geklagt wird, iſt, wie man vernimmt, Hochverrath, weil er an der 
Sitzung des Parlaments in Stuttgart am 6. Juni Theil genommen 
hat. Die Staatsanwaltſchaft erblickt demnach in der Errichtung und 
Wahl der Regentſchaft einen Hoch verrath gegen Preußen. Temme 
wird von feinem Schicksal doppelt hart betroffen, da er vielfaches 
Familienunglück zu leiden hat. Während feine ältefte Tochter jo bes 
denklich krank in Tilſit darnieder liegt, daß die Mutter ſchleunigſt zu 
ihr reiſen mußte, find feine vier jüngften Kinder, ohne Vater und 
Mutter, verwaiſet in Berlin zurückgeblieben. Bei all' dieſem Unglück 


iſt es ein Gluͤck für Temme ſelbſt, daß er ſich in feinem Gefänguiſſe 
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beſchäftigen kaun. Wie man hört, arbeitet er fleißig an einem Werke: 
„Grundzüge zu einer deutſchen Straſprozeß⸗Orduung.“ Er iſt aller⸗ 
dings ganz der Mann zu dieſer Arbelt, da er den Gegenſtand prak⸗ 
tiſch als Inquirent und als Inquiſit genugſam kennen gelernt hat. 

Hamburg, den 21. Juli. Einer Privatmitthellung des „Ham⸗ 
burger Correspondenten“ aus London vom 18. d. zufolge, iſt der 
Fürſt Metternich in Brighton ſo ſchwer erkrankt, daß man an ſei⸗ 
nem Wiederaufkommen zweifelt. 

Aus dem Sundewitt, den 17. Juli. (Alt. Merk.) Vorgeſtern 
ſah man von den Düppeler Höhen aus 6 Bataillone Dänen in Sons 
derburg einrücken. Der Paliſadenbau an den hieſigen Schanzeu, der 
in den letzten Tagen mit Eifer betrieben worden, ift heute auf Befehl 
des Generals Prittwitz eingeſtellt, und weiße Flaggen wehen überall 
auf Alſen, in Erwartung des nahe bevorſtehenden Waffenſtillſtandes; 
doch find von unſerer Seite die Poſten verdoppelt, die größte Wach⸗ 
ſamkeit bei Tag und Nacht befohlen und Ordre gegeben, gleich zu 


ſchießen, ſobald die Dänen die Kette überſchreiten. 

Veile, 17. Juli. Ein Parlamentair der Dänen hat vor⸗ 
geſtern das Geſuch um Einſtellung der Feindſeligkeiten beim kur⸗ 
heſſiſchen General Spangenberg angebracht. General v. Prittwitz 
hat es bis zum 23. d. Mittags 12 Uhr genehmigt. Dieſe Geneh⸗ 
migung iſt den vor Fridericia liegenden Schleswig⸗Holſteinern, 
Kurheſſen, Weimaranern, Altenburgern und Bückeburgern im 
höchſten Grade unerwünſcht, da ihnen nun alle Gelegenheit abge⸗ 
ſchnitten iſt, noch einmal ernſtlich mit den Dänen anzubinden, da 
beſtimmten Nachrichten zufolge, Mitte oder Ende der nächſten 
Woche der Rückmarſch in die Heimath angetreten wird. Es wer- 
den jetzt ſchon keine Lieferungen in die Magazine mehr angenom⸗ 
men und das Königlich baieriſche Kommando ſoll ſchon einen Ver⸗ 
trag mit der Eifenbahn- Direktion abgeſchloſſen haben, um die 
Diviſton über Wittenberg zu ſchicken. 

Flensburg, den 18. Juli. (H. C.) Die Schleswig⸗Holſteini⸗ 
ſchen Vorpoſten ſtehen jetzt wieder ganz in der Nähe von Friederleia, 
nur ungefähr eine halbe Stunde von der Feſtung entfernt. Ein klei⸗ 
nes Vorpoſtengefecht hat dort ſchon wieder ſtattgefunden, ſo am 14. 
d., bei welcher Gelegenheit 3 Schleswig-Holiteiner verwundet wurden 
und 10 Dänen reſpektiv verwundet und gefallen ſein ſollen. 

Schleswig, den 18. Juli. (Alt. M.) Am Morgen des 15. 
d. wurden von unſerer bei Gudſöe ſtationirten Avantgarde zwei Re⸗ 
kougnoszirungen, die eine gegen die Feſtung, die andere gegen Snog⸗ 
böi, unternommen. Letzteres wurde ganz unbeſetzt gefunden, es waren 
auch am Brückenkopf keine neuere Arbeiten ausgeführt worden. Erritföe 
war nur mit einer kleinen Infanterie-Patrowille und einigen Huſaren 
beſetzt. In Stouſtrup dagegen wurden 12 bis 16 Daͤniſche Hufaren 
von dem Lieutenant von Dorrien vom 1. Dragoner⸗Regiment, welcher 
mit 2 Zügen dahin vorging, überraſcht und konnten nur einzeln da⸗ 
von ſprengend ſich retten. Einer dieſer Huſaren ſtürzte, rettete ſich 
aber zu Fuß durch die Knicke, ſein Pferd dagegen wurde erbeutet. Die 
feindlichen Vorpoſten ſtehen, wie früher, dicht vor der Feſtung, deren 
Garniſon wieder auf ihre frühere Stärke reduzirt zu fein ſcheint. 

Schleswig, den 19. Juli. 153. Sitzung der Landesver⸗ 
ſammlung. Der Verichterſtatter des Petitions-Comits erſtattete 
heute den 5. Bericht. Sodann motivirte v. Neergaard J. folgen⸗ 
den dringenden Antrag: „Die L.⸗V. beſchließt, das Bürcau zu 
beauftragen, der braunſchweigiſchen Kammer im Namen der L. -V. 
für das kräftige Auftreten in unſerer Angelegenheit den wärmſten 
Dank auszuſprechen.“ Die L. -V. trat ohne Diskuſſton einſtim⸗ 
mig bei. Darauf motivirte Wiggers aus Rendsburg folgenden 
dringlichen Antrag: Die Landesverſammlung, in Uebereinſtimmung 
mit der Statthalterſchaft, erklärt: 1) daß die von der Königlich 
preußiſchen Regierung mit dem däniſchen Bevollmächtigten unter 
Vorbehalt der Ratifikation am 10. Juli d. J. zu Berlin abge⸗ 
ſchloſſene Friedensbaſis und Waffenſtillſtandsconvention für die 
Herzogthümer ohne jegliche Rechtsverbindlichkeit find 
und bleiben werden; 2) daß auch ſie die Zuſtimmung Deutſchlands 
zu dieſen Verträgen, fo lange als Sinn für Recht und Ehre im 
deutſchen Volke herrſcht, für eine Unmöglichkeit halte; 3) daß fie 
aber die durch jene Verträge aufs Aeußerſte gefährdeten Rechte des 
Landes mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Kräften zu ſchützen, für 
ihre unverbrüchliche Pflicht erachte. Die Landes⸗Verſammlung 
beſchließt: daß dieſe Erklärung der Statthalterſchaft mitzutheilen 
ſei. „Es ſei bei Mittheilung der Waffenſtillſtands-Konvention 
eine Stille im Saale geweſen, die jedem Fremden aufgefallen ſein 
müßte, die jeder Bekannte aber zu deuten wiſſe, die Ruhe der Ente 
ſchloſſenheit. Was die Verſammlung felbfi betreffe, fo fei ein 
Sprechen auch wohl nicht nöthig, aber der Stattbalterſchaft, dem 
Lande, ganz Deutſchland gegenüber habe die Verſammlung die 
Pflicht, ihre Meinung, ihren Entſchluß zu ſagen. Sein Antrag 
ſiimme im Weſentlichen mit dem Erwiderungsſchrelben der Statt- 
halterſchaft an das preußiſche Ministerium überein.“ Der Antrag 
wurde ohne Diskuſſton für dringlich anerkannt und auch ohne 
Diskuſſion von den 78 anweſenden Mitgliedern einſtimmig ange⸗ 


nommen. i 
— Die Landesverſammlung hat heute auf Wiggers Antrag 
einſtimmig ihren Beitritt zu dem Antwortſchreiben erklärt, welches 
die Statthalterſchaft in Betreff des Waffenſtillſtandes an die Preu- 
i ierung erlaſſen hat. N 
e den ir Juli. Die Georgia Auguſta beging 
geſtern das 50jährige Doktor⸗Jubiläum ihres hervorragendſten 


Mitgliedes, des großen Ganß. Die Aeußerlichkeiten der Feier hät⸗ 
ten leicht glänzender und mannigfaltiger ſein können: doch war 
möglichſte Beſchränkung durch die Rückſicht auf die ſchmuckloſe Ein⸗ 
fachheit des großen Gelehrten, auf ſeinen entſchledenen Widerwillen 
gegen rauſchende und prunkvolle Manifeftationen geboten. Und in 
der That kann es keine größere Feier geben, als den an einem fol- 
chen Tage hervortretenden Ausdruck des einfachen, von keiner Seite 
her beſtrittenen Zeugniſſes, daß die gebildete Welt den Ehrentag 
des größten Mathematikers ihrer Zeit begehe, eines Mannes, dem 
in der Großartigkeit, in welcher er die wiſſenſchaftlichen Probleme 
der Geometrie, Phyſik, Mechanik gefaßt hat, in der unüberwindli⸗ 
chen Gewalt der mathematiſchen Beweisführung, in der Erfindung 
vollkommener Methoden, in dem Nachweis bisher unbekannter 
Naturgeſetze über Bewegung der Himmels körper, Erdmagnetismus 
u. ſ. w. keiner voranſtehe, wenige nahe kommen. 

In den Morgenſtunden des Feſtiages begrüßten Glückwün⸗ 
ſchende von fern und nah den geiſtesfriſchen, kräftigen Jubilar. 
Der Prorektor der Univerfität Dr. Fuchs überreichte in Höchſtem 
Auftrage das Kommandeurkreuz des Guelphen-Ordens, die philo⸗ 
ſophiſche Fakullät durch ihren Dekan Dr. Waitz das erneuerte Dok⸗ 
tordiplom. Seine Vaterſtadt Braunſchweig ehrte ſich und ihn 


und Jacobi ihre größten Mathematiker zur Beglückwünſchuung un⸗ 
ſeres Gauß entſendet. Von Cambridge war der Phyſiker und Kry⸗ 
ſtallograph Miller, von Marburg der Mathematiker Gerling, von 
Gotha Hanſen, von Bonn Heine gegenwärtig. 


Frankfurt, den 19. Juli. Die heutige Ober-Poſt⸗Amts⸗Zei⸗ 
tung veröffentlicht nachſtehenden Briefwechſel: 
Frankfurt a. M., den 2. Juli 1849. 
An den Prinzen von Preußen Königliche Hoheit. 
Ew. Königliche Hoheit! Durch den K. K. Herrn Oberſten 
Singer, welcher Ew. Königl. Hoheit in Tuppenheim die Ehre 
hatte aufzuwarten, erfahre ich, daß dem Peuckerſchen Korps Reichs⸗ 
truppen vielleicht der Auftrag werden könnte, zwiſchen Villingen, 
Donaueſchingen und Neuſtadt ſich zu etabliren, reſp. gegen Frei⸗ 
burg hervorzubrechen. Das Reichs-ſriegsminiſterium, welchem ein 
bei Bregenz koncentrirtes K K. öſterreichiſches Kruppenkorps zur 
Verfügung ſteht, würde ſolches verwenden können, um den Herrn 
Generallieutenant v. Peucker zu verſtärken, oder ihm als Reſerve 
zu dienen. Der Königl. ſächſtſche Major von Witzleben, welcher 
die Ehre haben wird, Ew. Königl. Hoheit dieſe Depeſche Unter 
thänigſt vorzulegen, iſt zugleich der Träger einer Marſchordre für 
das bezeichnete öſterreichiſche Korps. — In der Ungewißheit, ob 
Cw. Königl. Hoheit den Marſch der Oeſterreicher wünſchen, habe 
ich den Ueberbringer angewieſen, Höchſtdero Befehle entgegenzu⸗ 
nehmen, ob er hierher zurückzukehren, oder ſeine Reiſe nach Bre⸗ 
genz fortzuſetzen habe. Genehmigen ze. 


Der Präſident des Reichs-Miniſterraths, Reichskriegs⸗Miniſter: 


f (gez.) Wiltgenſtein. 
An den Großherzoglich heſſiſchen Generallicutenant Prinzen von 

Wittgenſtein, Durchlaucht. 

Ew. Durchlaucht Schreiben vom geſtrigen Tage habe ich die 
Ehre gehabt, heute durch den Major v. Witzleben zu erhalten, und 
erwiedere auf daſſelbe ganz ergebenſt, daß mir von Sr. Majeſtät 
dem König von Preußen in Folge direkter Requiſttion der Großher⸗ 
zoglich badiſchen Regierung und nächſtdem auf Grund des zwiſchen 
Preußen und Baden abgeſchloſſenen und Ew. Durchlaucht gewiß 
nicht unbekannten Bündniſſes die Aufgabe geworden iſt, das Groß⸗ 
herzogthum zu paziſiziren, eine Aufgabe, die ich auch mit den mir 
zu Gebote ſtehenden Kräften zu erfüllen vermag; daß ſich die Groß⸗ 
herzogliche Regierung gleichzeitig noch an andere Mächte in gleicher 
Abſicht gewandt haben ſollte, iſt mir gänzlich unbekannt, und wäre 
dies auch den Grundzügen jenes Bündniſſes völlig entgegen. — 
Sollte die Königlich preußiſche Regierung der Kooporation K. K. 
öſterreichiſcher Truppen irgendwie bedürfen, fo liegt es wohl in der 
Natur der Sache, daß Se. Mäfeſtät dee König von Preußen bei 
der engen Freundſchaft beider Höfe ſich unmittelbar nach Wien 
wenden würde, eben fo wie Oeſterreich in einem ähnliche Falle Glei— 
ches in Berlin beanfprüchen dürfte. 

(gez) Prinz von Preußen. 
Frankfurt a. M., den 4. Juli 1849. 
An den Prinzen von Preußen Königliche Hoheit. 
Allerdurchlauchtigſter Prinz! 
Gnädigſter Herr! 

Ew. Königl. Hoheit gnädiges Schreiben vom 3. Juli d. I., 
welches Major v. Witzleben mir geſtern zuſtellte, muß mich veran⸗ 
laſſen, Höchſtdenſelben die Abſchtift der großherzoglich badiſchen 
Regierung vom 25. Mai d. J. unterthänigft vorzulegen, in Folge 
deſſen man dieſſeits eine Diviſton Reichstruppen an der heſſiſch⸗ 
badiſchen Gränze vorläufig aufgeſtellt hatte, um dem weiteren Um⸗ 
ſichgreifen der Inſurtektion mit gutem Erfolg Schranken zu ſetzen. 
Sobald das Vorrücken der Königl. preußiſchen Truppen dies mög⸗ 
lich machte, hat man noch eine weitere Diviſton an den Neckar 
vorgehen laſſen und auf dieſe Weiſe das Korps Reichstruppen ge⸗ 
bildet, welches unter Kommando des Königlich preußiſchen Gene⸗ 
rallteutenants v. Peucker ſehr weſentlich zu den Erfolgen beigetra⸗ 
gen hat, die Ew. Königl. Hoheit an der Spitze zweier Königlich 
preußiſchen Armee⸗Korps in glänzender Weiſe erfochten haben. — 
Ich abſtrahire vor der Hand davon, K. K. öſterreichiſche Truppen 
in Baden einrücken zu laſſen, weil Ew. Königliche Hoheit dieſen 
Ene en nanfeben, muß mir jedoch, um die Stellung der 
deutſchen Cen 10 2 zu wahren, die ehrerbietigſte Bemerkung 
erlauben, daß da Bars ketede⸗ Wemiſterlum ſich für berechtigt 
halten muß, das in Baden kämpfende Korps Reichstruppen je nach 
Umſtänden durch andere Reipsttuppen zu verſtärken. Das in Bre⸗ 
genz konzentrirte Korps it von Qeſierceich in Erfüllung ſeiner 
Bundespflicht zur Dispofition der Cennralgewalt geftettt und würde 
daher als Reichstruppen auch in dem Großherzogtdum Baden ver⸗ 
wendet werden können, ohne daß eine desfallfige Requifition König⸗ 
lich preußiſcher Seits bei dem K. K. öſterreichiſchen Gouvernement 

} ig ellen dürfte. Genehmigen ꝛc. 
ſich als nothwendig herausſtelle! ichsfriräsminmnik: 
Der Präſtdent des Reichsminiſterraths, der Reichskriegsminiſter: 
(gez.) Wittgenſtein. 

— Die baleriſchen Truppen, drei Battaillone, zwei Schwa⸗ 

dronen und vier Gefüge, welche unter dem Kommando des Gene⸗ 


* 
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ral v. Flotow, angeblich auf Verlangen der Bewohner von der 
baieriſchen Regierung in den badiſchen Scckreis beordert waren, 
haben auf desfallſige ſehr ernſte Vorſtellung des Prinzen von Preu⸗ 
ßen Baden wieder verlaſſen: Baiern aber, tief gekränkt, hat ſofort 
nicht blos den Offizier, welcher bisher als Chef des Generalſtabes 
beim Peuckerſchen ſogenannten Reichskorps fungirte, ſondern auch 
das dieſem Korps zugetheilt geweſene baietiſche Jäger-Bataillon 
abberufen. * 1 
Müuchen, den 18. Juli. Der König Mar arbeitet ſeit ſci⸗ 
ner Rückkehr unausgeſetzt mit dem Premier-Miniſter für geſtern 
und heute waren alle Audienzen dieſerhalb eingeſtellt. Wie man 
hört, ſchreitet die ſogenannte ſüddeutſche Politik in ihrer Organi⸗ 
ſation vorwärts. Es iſt durchaus keine Fabel, daß man die Be⸗ 
rufung eines Reichstages nach Regensburg beabſichtigt, noch ſchwe⸗ 
ben die Unterhandlungen mit Oeſterreich wegen des Volkshauſes; 
das Frankfurter Wahlgeſetz würde man unter den jetzigen Verhäll⸗ 
niſſen der wieder erwachten Volksbeſonnenheit nicht zu ſehr fürchten. 
Jedes entſchiedene Handeln in Deutſchland gegen Preußen hängt 
von den letzten Entſchlüſſen Oeſterreichs ab. Der Waffenſtillſtands⸗ 
Abſchluß von Seiten Preußens hat den ganzen Zorn der Balriſchen 
Demokrate aurfgerufen; das hiefige Wallerſteinſche Preßorgan, die 
konſtitutionelle Zeitung, ſieht darin einen offenen Vaterlandsver⸗ 
rath und fie will das Ober-Kommando der Truppen in Schleswig 
einem Baieriſchen Prinzen, vielleicht Luitpold übertragen und den 
Krieg mit aller Energie fortgeführt ſehen. Wie man erzählt, wer⸗ 
den auch Proteſte und Verwahrungen ſüddentſcher Regierungen ges 
gegen das fait accompli des Waffenſtillſtandes nicht ausbleiben. 
Baden-Baden, den 16. Juli. Vergangene Nacht gegen 
12 Uhr geſchah ein Ausfall aus Raſtatt bei Rheinau und Niederbühl. 
Die Füſiliere vom 20ſten Regiment warfen die Badenſer aber bald zu⸗ 
rück. Sämmtliche Belagerungsmannſchaft ſtand unter den Waffen; 
es geſchah aber weiter nichts; gegen 2 Uhr kehrten ſämmtliche Trup⸗ 
pen in ihre Zelte zurück. Nach und nach kommt das ſchwere Belage⸗ 
rungsgeſchütz an und gegen Ende der Woche kann es zu einer ernſt⸗ 
haften Demonſtration nach der Meinung der Difiziere kommen. 


Oeſterreich. 

Wien den 18. Juli. Das geſtern angekommene Dampfboot 
brachte aus Preßburg bei 400 Kranke und verwundete Soldaten. 
Dieſelben wurden mit 42 arariſchen Rüſtwagen von den Kaiſer⸗ 
mühlen in das Spital befördert. Die Prager Zeitung ſchreibt: 
In keiner der früheren Schlachten, ſelbſt in der vom 2. Juli nicht, 
haben die Inſurgenten mit folder Wuth und Hartnäckigkeit ge= 
kämpft, und es haben die meiſten ihrer Infanteriebataillone eine 
Ausdauer und Zähigkeit bewieſen, die ihnen alle Ehre macht. Es 
war ein fürchterlicher Kampf, ſagt ein anderer Berichterſtatter, 
denn die Magyaren ſchienen in Verzweiflung zu ſein und deshalb 
das Acußerſte zu wagen. Das heftigſte Geſchützfeuer wurde auf 
uns unterhalten und ſelbſt die Honveds fochten mit einer Erbitte⸗ 
rung und Standhaftigkeit, die mir in 5 Affairen, die ich mitgemacht 
nicht vorgekommen. Bei unferem Anrücken kamen wir im vuchſtäb⸗ 
lichen Sinne in einen Kugelregen. Unfer Batarllon mußte ein un⸗ 
geheures Kukunutzfeld, in dem wohl an die 2 Bataillone Honveds 
verſteckt waren im Sturm nehmen. Dieſer Angriff hätte uns unge⸗ 
heuer viel Leute gekoſtet, wenn die Honveds nicht faſt durchgän⸗ 
gig uns überſchoſſen. Dazu nehme man die Erbitterung, die bei 
den Magyaren gegen die Ruſſen befonders herrſcht und einen ganz 
unglaublichen Grad erreicht hat, ſeitdem die Brigade Paniutin an 
der Waag und am 12. Juli auch an der Donau den Ausſchlag 
gab. Die Bataillone und namentlich auch die Hufaren ſtürmten 
am 16. mit blinder Wuth gegen die Ruſſen an und Paskewitiſch 
wäre in eine ſchlimme Lage gekommen, wenn nicht Ramberg, durch 
den Fürſten um Unterſtützung angegangen, von Peſth aus den Un⸗ 
garn in die Flanke kam, während die am rechten Ufer der Donau 
ſtehenden kalſerlichen Truppen über die Donau operirten und die 
Magyaren im Rücken bedrohten. Mittag waren die Ruſſen bis 
Duna Kees zurückgegangen, wenige Meilen von Peſth, wo bereits 
das Gerücht ſich verbreitete, die Oeſterreicher plünderten auf ihrem 
Rückzuge, worauf alle Gewölbe geſchloſſen und einige Hausthüren 
verbarrifadirt wurden. Einige wollen wiſſen, General Saß mit 
feiner 15,000 Mann ſtarken Reſerve habe den Ausſchlag gegeben. 
In dieſem Falle wäre er zu ſehr gelegener Stunde auf dem 
Schlachlfelde eingetroffen. Die Ungarn hatten nicht nur alle ihre 
Truppen im Feuer, ſondern es commandirten auch die bekannteſten 
Generale, Dembinski, Görgey, Nagy-Sandor, der ungariſche 
Murat. Das Huſaren-Regiment Ferdinand ſoll fat ganz aufge 
rieben worden fein, Paniutin if feitdem mit feinem Armee⸗Korps 
in Peſth eingetroffen, um zu dem Fürſten Paskewitſch zu ſtoßen. 
Der Geſammtzahl der Ruſſen liegt es nunmehr ob, das linke Do⸗ 
nauufer zu vertheidigen Obwohl abermals geſchlagen, werden die 
Magyaren es nicht unterlaffen, aus Comorn noch mehr als einmal 
hervorzubrechen. Das Terrain iſt der vielen Flüſſe wegen für fie 
zu günſtig, als das eine ſchnelle Cernirung möglich wäre. Der 
Verluſt der Ruſſen in der letzten Affaire iſt ſehr beträchtlich. Es 
wurde viel mit dem Bajonnet gekämpft. Das öſterreichiſche Haupt> 
quartier iſt in Dotis. 

— Das Dunkel, welches über den Operationen der ungari— 
ſchen Armee ſchwebte, beginnt ſich zu lichten. Alle Nachrichten 
ſtimmen darin überein, daß es in der Gegend von Waitzen zwiſchen 
den Ungarn und der ruſſiſchen Hauptarmee zu einer Schlacht ge— 
kommen iſt. Der allgemeine Rückzug der Ungarn erſcheint daher 
ſchon jetzt als ein vorher übertegter Operationsplan, dem zufolge 
Dembinski mit dem Nordcorps vor Paskewitſch zurückweichend, 
ſich nach Waitzen gezogen und daſelbſt die Donauinſel St Andros 
mit ſeinem rechten Flügel beſetzend, bei Szöd Stellung genommen 
hat, während Görgey, nachdem er von Comorn aus die öſterteichi⸗ 
ſche Donauarmee lange genug in ihrer Offenſive gehemmt hatte, 
raſch auf Parkany marſchirt it und von da aus über Karva hat 
durchbrechen wollen. Paskewitſch iſt hierbei nach Dunakecz, alſo 
ſüdlich nach Peſth, nicht aber auf feiner Operationslinie, in der 
Richtung nach Aszod zurückgewichen. Er hat jedenfalls dem erſten 
gewaltigen Andrange der Ungarn von Waitzen aus nicht Stand 
halten können, da er die bereits in Peſth angelangte Divifion des 
3. öſterteichiſchen Corps zu feiner Hülfe hat herbeiziehen müſſen. 

er Angriff Görgey's dagegen ſoll mißlungen, und er ſelbſt auf 
fari genommenen Wege zum Rückzuge gezwungen fein. Augen⸗ 
cheinlich in hiernach die Vereinigung Görgey's und Dembinsk's 
auf dem linken Donauufer zwiſchen der Gran und Waitzen bewerk⸗ 
ſtelligt, während die ruſſiſche Hauptarmee von ihrer nördlichen 


Operationslinie abgedrängt erſcheint. Die nächſten Tage müſſen 
uns die genauen Details diefes unbedingt höchſt wichtigen Zuſam⸗ 
menſtoßes bringen, und ein beſtimmteres Urtheil über die nunmehr 
veränderte gegenſeitige Stellung der Armeen erlauben. 

Wir laſſen nach dieſer zur Orientirung nöthigen Ueberſicht, 
die wichtigſten der uns heute zugegangenen Einzelberichte im Aus⸗ 
zuge folgen: 

Ucber die Schlacht bei Waitzen wird uns noch aus glaub⸗ 
würdiger Quelle mitgetheilt: Die Ungarn machten einen combi⸗ 
nirten Angriff. Dembinski ſtand mit ſeinen Kerntruppen, 40,000 
Mann bei Waigen und hielt die Andreas-Inſel und Szöd beſetzt. 
Görgey wollte von Comorn aus bei Parckany durchbrechen. Die 
beiden Heerführer Dembinski und Görgey hatten die Offenſive zu 
gleicher Zeit verabredet. Dembinski griff den Fürſten Paskiewitſch 
an und drängte ihn bis nach Dunaköz in der Nähe von Gödöllö 
zurück. Görgey's Angriff iſt gänzlich mißlungen, obwohl er mit 
50 Kanonen bei Korva Stand hielt, mußte ſich aber nach Berichten 
wieder gegen Jsza und Comorn zurückziehen. Dembinski's Attaque 
wird beſonders gelobt, ſogar von ſeinen Feinden, wie auch Görgeh's 
gedecktes Rückzugs-Manöver alle Anerkennung verdienen foll: 
Neutra ſoll wieder von einem ungariſchen Gucrilla-Zug beſetzt 
worden ſein. Kaufleute, die nach der Tyrnauer Meſſe fuhren, 
konnten nicht mehr nach Neutra zurückkehren. Ueberhaupt ſoll die 
Waaggegend noch immer unficher fein; es find daher bedeutende 
Reſerven gegen Szered entſendet worden. Das Poſtweſen wird in 
en noch immer mit größter Strenge und Vorſicht gehand⸗ 

— Am 13. iſt der Baunus von Sove aufgebrochen, um die 
Magyaren, welche gegen 30,000 Mann ſtark bei Hegpes in der 
Nähe von Thereſiopel ſtehen, anzugreifen. 

— Drfova ift noch von den Ungarn beſetzt. Das K. Sieben⸗ 
burgiſche Armeecorps operirt in Verbindung mit den Ruſſen, die ihre 
Vorpoſten in Lugos hatten. Die Richtung deutet auf ein Umgehen 
der Schluchten, welche von Otſova aus zu paſſiten wären. Das 
Cernirungscorps von Temesvar hat ſich in zwei Abtheilungen gegen 
die Theiß gezogen, um die Uebergangspunkte bei Perlas und Ni. 
Beeſe zu decken. 

— Der Llopd ſagt: „Die Ergänzung des Miniſteriums wird, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, in folgender Weiſe vor ſich gehen. Herr 
Dr. Bad wird das Miniſterium des Zunern, Herr von Schmerling 
das Miniſterium der Juſtiz übernehmen. Wir glauben, daß das Un⸗ 
terrichtsminiſterium dem Grafen Leo Thun wird angetragen werden. 
Herr von Thiuufeldt wird, wie wir vermuthen, im Miniſterium 
verbleiben.“ 

Vor Venedig, den 13. Juli. (Lloyd.) In der Nacht vom 14. 
auf den 12. Juli befand ſich die Fregatte „Venus“ (Cap. Benda) 
3 Miglieu füdlich von Chioggia vor Anker. Schon am Tage vorher 
hatte man im Hafen von Chioggia und Malamocco einige Bm 
gungen unter den veuetlauiſchen Schiffen, bemerkt und war badur 
um ſo aufmerkſamer geworden. Gegen Mitternacht umzog ſich der 
Himmel mit ſchweren Wolken und eine frifche Briefe aus N. W. ſprang 
auf, die alſo aus Venedig wehend, günſtig für ein Auslaufen der Br 
netianer geweſen wäre. Da näherte ſich plötzlich ein Schooner, der we⸗ 
gen der außerordentlichen Dunkelheit erſt von den Auslugern erblickt 
wurde, als er auf Flintenſchuß von der Fregatte herangeſegelt war. 
Nachdem man ihn angerufen und keine Antwort erhalten hatte, wurde 
eine der achtzehnpfündigen Kanonen auf ihn abgefeuert, in demſelben 
Augenblicke aber ſtand er auch ſchon am Vordertheile und blieb mit 
feinem Hintermaſte an dem Bugſpriet der Fregatte haͤugen. Binnen 
wenigen Sekunden war Jedermann auf ſeinem Schlachtpoſten, da man 
ein feindliches Entern nicht mehr bezweifeln konnte. Plötzlich aber 
entzündete ſich der Schooner unter einem fürchterlichen Gekrache zahl⸗ 
reicher Bomben, die er hoch in die Luft ſchleuderte, die Brennſtoffe fies 
len auf unſer Verdeck und blieben im Takelwerke hängen: Ein aus 
geublickliches Feuer entzündete ſich, und die auflodernden Flammen 
reichten bis an den Maſtkorb der Fregatte. Ein allgemeiner Schrecken 
bemächtigte ſich der Mannſchaft bei dem nunmehr unbezweifelten, ja 
ſchon halb erreichten Zwecke des Branders. Capitain Bendai zögerte 
keinen Moment; unterftügt von den wackeren Offizieren feiner Fre⸗ 
gatte, verſcholl fein Aufruf zur Hülfe nicht, trotz der Gefahr, die dro⸗ 
hend mit jeder Minute wuchs. Uuerſchrocken fprang ein Theil der Ma⸗ 
trofen auf den Bugſpriet und die Kluͤver der Fregatte, trennte durch 


kühne Arthiebe inmitten der auflodernden Flammen, die der Wind hoch, 


über den Bord der Fregatte wehte, die Maſten des Branders vom 
Takelwerke der Fregatte, während ein anderer Theil beſchaftigt war, 


die Pumpen herbeizuholen, die Ankerkette zu kappen und durch das b 


Aufhiſſen eines Beſanſegels das Schiff vom Winde abfallen zu mar 
chen und fo vom Brander zu entfernen. Gleichzeitig wurde Alles be‘ 
reit gehalten, um im Falle eines um ſich greifenden Brandes die Pl’ 
verkarren unter Waller zu ſetzen. Nach einer gefahrvoflen Arbeit von 
zwanzig Minuten, während der Brauder wie ein Vulkan Brennſtoffe 
aller Art um ſich ſchleuderte, gelang es, denſelben loszubriugen, die 
Flanke der Fregatte gegen ihn zu richten und ihn hart neben dem Be⸗ 
ſaumaſte in den Grund zu bohren. Mit einem einſtimmigen Vival 
rufe unſerem Kaiſer verſank der Boote venetianiſcher Feigheit, die tro 
der armirten Fahrzeuge, die innerhalb der Lagunen bereit ſtehen, 
einer ſolchen ſchäudlichen Waffe bedienen wollte. Als vor einem IN" 
beiläufig Albini's Flotte vor Trieſt geankert war und den Hafen 7 70 
firte, wurde uns von einem Griechiſchen Pyrotechniker daſſelbe 555 
ſtorungsmittel angetragen; man wies es aber zurück als voller 
widrig und feig. Den Rebellen iſt aber nichts unerlaubt, jedes 8 
kaun geheiligt werden durch ſeinen Zweck. Die Fregatte ee 
hat abermals einen glänzenden Beweis geliefert von ber e 
und dem perſönlichen Muthe ihrer Maunſchaſt, die, vom wen 90 
dauten angefangen bis zum letzten Schiffsjungen, a en 407 
Todesgefahr ins Auge blickte und durch ſeltene Geiſtesgege 8 


Orbuung das Schiff von feinem: ſicheren Untergange rettete. Allgemein 
war aber au Bord nach überſtandener Gefahr auch der erbauliche Ge⸗ 
danke, daß der Himmel allgütig und gerecht die Verfechter der Ord⸗ 
nung beſchüzte, daß die Kaiſerliche Flagge ſich einer beſonderen Glücks⸗ 
begiuſſigung rühmen kzune. Am folgenden Tage, als auf den Wunſch 
der n ft eine feierliche Daukmeſſe an Bord abgehalten wurde, 
. ſümmlliche Schiffe der Divifion im Feſikleide ihrer Wimpeln 
= 5 e vor der Küͤſte Venedigs — man überzählte wohl einiges 
— es fehlten Dogenſtadt aus die Häupter unſerer Lieben und ſiehe 
Tau- und 2 * theures Haupt. Die Fregatte „Venus“ hat in ihrem 
Tapfern v akelwerk zwar einigen Schaden erlitten, aber keinen ihrer 
erloren, obwohl mehrere verwundet find. 


Frankreich. 
Sie, den 18. Juli. Gefeggebende Verſammlung. 
gezorbe vom 17. Juli. — Vorfigender Dupin. — Auf der Ta⸗ 
liiſchenung Keht die Discuffion der Inbetrachtnahme eines foria- 
iſchen Vorſchlages zur Vertilgung des Elendes und Abſchaffung 
2 Proletariats. Da aber die Repräſentanten in ſehr geringer 
Fa vorhanden find, fo verlangt, nach vorheriger Erledigung 
daß die Dicdtutenden Gegenſtände, einer der Urheber des Antrags, 
Die Si lscuſſton auf eine ernſthaſtere Sitzung verſchoben werde. 
auf Fan wird hierauf eine halbe Stunde unterbrochen. Hier⸗ 
iskuſſton einzelne Wahlvollmachten geprüft und ohne weitere 
ufm N ratiſtzirt (unter andern die Lamartine’g.) Unter großer 
on W lamkeit beſteigt der Berichterſtatter der Urlaubs » Rommif- 
8 die Tribüne. Er ſpricht von den äußerſt zahlreichen 
— sgeſuchen, welche die Kommiſſton leider nicht alle genehmigen 
mit . Präſident Dupin: „Dieſer Bericht ſieht in Verbindung 
über * Vorſchlag des Herrn Chapol und Genoſſen, der mir 
N... Ser worden if.” Dupin verlieft hierauf den Vorſchlag, 
— 1 die Verſammlung ſich vom 15. Auguſt bis zum 30. Sep⸗ 
Sen gen und während dieſer Zeit alle legislativen Arbeiten 
= 2 Kommiſſion von 30 Mitgliedern vorbereiten laſſen ſoll 
bias fe, dc gegen die Dringlichkeit des Antrags, deſſen 
gewalt, der Nati 4 Land an die Abweſenheit der erſten Staats⸗ 
Angelegenheiten ohne Elammlung, zu gewöhnen, die italienifchen 
„das find vollendete edle abzumachen und hernach zu ſagen: 
die Diktatur vorz 9 Sa W e und 
erklärung des Vertagungs er Vorſchlag zur Dringlichkeits⸗ 
pakter Majorität 15 rg Urlaubs wird nichtsdeſtoweniger mit kom⸗ 


; : e wieder aufgenommen. 
en Kommiffton erflattet Berich Mur Erlaubniß zur Verhaf⸗ 
* der Deputirten Cantagrel, Commiſſaire und König. Die 
a ommiſſion beantragt, die Erlaubniß zu geben. Die Linke ver⸗ 
die N die Abſtimmung auf den folgenden Tag hinauszuschieben; 
* ei beſteht auf ſofortiger Entſcheidung. Die Zettelabftim- 
er 3 120 die Verſammlung nicht beſchlußfähig iſt (es ſind 
femmung ergiebt Pater bewilligungen ertheilt); eine zweite Ab⸗ 

Paris, den 19. Jul. 9 fe eg > ſechs Uhr. 

< g 7 x 8 ebe - 
Sitzung vom 18. Juli. Präsident 1 fam miung. 
einen Kredit von 206,000 Fr., um den 


ſidenten der Kammer zu vollenden. 
7 en einem Vorſchlage, für der 
„Die Kammer hält keine Sitzung i 
vo ı in d 
Ga Berſemnlungen ( ee 
u 
1 I von Beaumont fiattet Bericht über die Proteftationen 
200 ten Abtheilung in Betreff der Wahlen der Kolonien ab. Die 
b = en fanden den 10ten ſtatt, und das Schiff, welches das Pro- 
okoll mitbrachte, ging den 11ten ab. Das Protokoll konnte jedoch 


nate, de Galgen Apun, Die Konnten iR dr 
’ gkeits⸗Erklä 50 . 
den Inhalt der uicht mitgetheilten! fürs erste aufzuſchieben, da man 


erklärt, ein ähnlicher Fall ear dh en „ 


ereignet und die Verſammlung ſch 


domo. Er habe 15,000 Stimm 
Laſtey rie und L 
Erſte für, der And 
geſprochen. Der 
prüfung von M 
zweifelhaft. Eine 
die Verſammlung 


a en gehabt, Herr Schoelcher 5000. 
espinaſſe ſprechen noch über dieſe Frage, der 
ere gegen. Der Schluß der Berathung wird aus- 
Präſident laßt über die Aufſchiebung der Wahl⸗ 
artinique abſtimmen. Eine erſte Abſtimmung iſt 
zweite wird vorgenommen. Der Praͤſident erklärt, 
(eius: Muri nehme den Beſchluß der Kommiſſion nicht au. 
Recht, gegen u Der Bräfident zur Linken: „Sie haben nicht das 
für das Seine. Oe Kammerbeſchluß zu proteſtiren.“ Die elf Wahlen 
dent: „Die a bartement werden für gültig erflärt. Der Praſi⸗ 
ſtimmens in Saal ae erheiſcht die Wiederaufnahme des Ab» 
Bourzat: = ea bie Unterſuchung gegen Herrn Commiſſaire.“ 
laubniß, Herrn Gonm * Repräfentanten Commiſſaire.“ Die Er⸗ 
von 405 Stimmen iſaine gerichtlich verfolgen zu können, wird 
einer zweiten Abftin gegen 135 ertheilt, Der Präfident fordert zu 
richtlich verfolgen imung über die Erlaubniß, Herrn Gantagrel ges 
ot über Hier 5 können, auf und fragt an, ob Jemand das 
antagrel w — lagclegenbeit ergreifen wolle. Bac bemerkt, Herr 
lehtt, 2 ollte der Kommiſſion einige Aufſchlüſſe geben. Doch be⸗ 
niß geſe 0 2.9 vor ur Kammer nicht erklären koͤnne, und in Kennt 
Raum gr 5 Ai Bericht der Kommiſſton, der keiner Vertheidigung 
Der Praſtdent er es vorgezogen, ſich zu entfernen. (Man lacht.) 
Cantagrel geri Die Abſtimmung beginnt.“ Die Erlaubniß, Herrn 
Stimmen ertheilt. verfolgen zu können, wird mit 386 gegen 139 
Herrn König entſcheid er Praſident: „Die Kammer wird jetzt über 
nicht eingehen, sonden.“ Caſſal: „Ich will auf die S 1b 
» Sondern 1 9 de Sache ſelbſt 
gen auf Urlaub if, ur bemerken, daß Herr König ſeit 14 Ta⸗ 
an kann die verlangte Erlaubniß nicht geben, 
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ohne den Beſchuldigten zu hören. Sobald er von der Angelegenheit 
wird in Kenntniß geſetzt fein, wird er herbeieilen, um die nöthige 
Auskunft zu geben.“ Der Redner glaubt ferner, es ſei nicht die 
eigentliche Aufgabe der Verſammlung, Aechtungsliſten auszuſchreiben. 
Man ſolle ſich erinnern, daß der geächtete Marius zurückkam. Von 
24 Repräſentanten des Elſaß ſeien ſchon 8 im Gefängniß. „Doch 
die Bevölkerungen“, fährt der Redner fort, „rächen ſolche Aechtun⸗ 
gen. Ein Capitain der Nationalgarde wird fur irgend ein politiſches 
Verbrechen verfolgt, er flüchtet. Seine Nachbarn bebauen ſein Land 
und arbeiten für ihn jeder feinen Tag. Aechtet nur, das Volk ſpricht 
uns frei.“ Bauchart: „Wir ächten wicht, wir üben Recht. Herr 
König iſt von den drei betreffenden Deputirten der am meiſten be⸗ 
theiligte. Die verlangte Friſt iſt nicht zu gewähren, fie würde nur 
dem Beſchuldigten Zeit zur Flucht geben. Sehr ſchwere Thatſachen 
laſten auf Herrn König.“ (Keine Anklage! Keine Angebereil) Bae 
macht darauf aufmerkſam, wie wenig gefegmäßig das Verfahren des 
Herrn Bauchart fei, das durch Inſinnationen Einfluß üben wolle. 
Die Verſammlung habe keine Beweife in Händen, könne nicht urtheis 
fen. Der Aufſchub der Eutſcheidung wird verworfen. Der Präſident 
läßt über die zu ertheilende Erlaubniß abſtimmen. Die Erlaubniß 
wird mit 324 gegen 137 Stimmen ertheilt. Die Wahl des Herrn 
Rulhières im Rhone-Departement wird für gültig erklärt. Mehrere 
Urlaubsgeſuche werden bewilligt. Die Sitzung wird aufgehoben. 

— Vaudrey, welcher Lalanne, einen frühern Schüler der 
polytechniſchen Schule, denunzirte, mißbrauchte eine Privatunterhal⸗ 
tung, die er herbeigeführt. Seine Kollegen wollten mit einem Ange⸗ 
ber nicht zuſammenleben, verlangten ſeine Entfernung, und gaben nur 
dem Rathe der ihnen befreundeten Lehrer, der Reaktion keine Waffen 
in die Hande zu geben, nach. 

— Die Polizei ließ dem „Evénement“ zufolge ein Kaffeehaus 
ſchließen, weil die Marſeillaiſe von einem Sängerchor vorgetragen 
wurde. 

— Proudhon vertheidigt Louis Napoleon gegen die von 
Baſſano ausgeſprochene Anſicht, als hätte der Präſident ihn und den 
Berg beſtechen wollen. Obgleich ſein Gegner, werde er nie dulden, 
* — e zu deutſch die Fiſchweiber und Ge— 
noſſen, haben um die Erlaubniß gebeten, dem Präſidenten einen 
Blumenkorb überreichen zu dürfen. 

— Die Schließung der Oper, angeblich um einige Aus⸗ 
beſſerungen vorzunehmen, erregt viel Auſſehen. Dies iſt um fo aufs 
fallender, als ſelbſt in den Schreckenstagen der erſten Revolution die 
Oper ſtets geöffnet blieb. Die Oper iſt geſchloſſen, und der Staat 
bezahlt eine bedeutende Subvention von 600,000 Fr. Es können 
keine Stücke für den Winter vorbereitet werden. Derſelbe wird alſo 
nichts Bedeutendes bringen, und die Provinz, welche nur von Paris 


lebt, wird keine neue Nahrung erhalten. Die übrigen Theater wol⸗ 


len ebeufalls ſchließen; der Miniſter droht ihnen, die Autoriſation zu 
entziehen. Die Direktoren ſind nichtsdeſtoweniger entſchloſſen, ihre 
Angelegenheit weiter zu verfolgen und nöthigenfalls die Tribunale 
anzugehen. Schließen die Theater, ſo dürfte der Eindruck, den dieſer 
Akt hervorbringt, ein ſehr ſchlechter ſein. 


Großbritanien und Irland. 


London, 18. Juli. Der Gouverneur der engliſchen Kolonie 
an der Gambia (Weſtafrika) Macdonnell, hat in den erſten 
Tagen des Mai eine Expedition in das Innere unternommen, um 
einen der einheimiſchen Könige zu züchtigen, welcher die Nieder⸗ 
laſſung beläſtigt hatte. Die Expedition ging etwa 100 engliſche 
Meilen den Fluß hinauf und verbrannte die hauptſächlichſten 
Städte des Negerkönigs. An mehreren Punkten fand ein ſehr hef⸗ 
tiger Kampf ſtatt und die Engländer, welche mehre Stücke Geſchütz 
mit ſich führten, richteten ein großes Blutbad unter den Negern 
an. Den Engländern wurden 5 Mann getödtet und 20 verwundet. 

Dublin, 17. Jul. Der Newry Telegraph berichtet von 
einer aufrühreriſchen Bewegung in Armagh in der Nacht vom 
12ten. Er giebt noch keine Einzelnheiten an, meldet aber, daß die 
Militairmacht aufgeboten und die Aufruhr-⸗Akte verleſen wurde; 
ein Mann wurde in's Gefängniß gebracht. 

— Man wird ſich ohne Zweifel noch an die Berichte engliſcher 
Seefahrer errinnern, welche nicht müde wurden, von einer großen 
Seeſchlange viel Haarſträubendes zu erzählen. M. J. Horriman, 
Commandeur des Schiffes „Braſilier“, macht folgende Mittheilung: 
„Ich verließ das Cap am 19. Februar, und am Morgen des 24. 
befand ſich das Schiff unter der Br. 26 ſüdl. L. 8. 12 öſtl., alſo 
40 Meilen von jener Stelle, wo Capitain M'Quaigh die große See⸗ 
ſchlange geſehen haben foll. Gegen 8 Uhr Morgens bemerkte ich, 


einen Strich rechts ungefähr eine halbe Meile weſtlich, einen Körper 


hingeſlreckt über das Waſſer, in einer Ausdehnung von 25—30 Fuß 
und in wellenförmiger Bewegung. Der Kopftheil des ſcheinbaren 
Thieres, das einige Fuß aus dem Waſſer emporragte, ſchien mit einer 
niederwallenden langen Mähne verſehen, der Bauch auf 6 Füßen zu 
ruhen und der Schwanz in eine zweilappige Floſſe zu enden.“ Capi- 
tain Horriman ließ ein Boot hinab und näherte ſich in Begleitung 
des Mr. Boyd dem fraglichen Gegenſtande, fand aber, daß es nichts 
als ein ungeheures Seetang war, das, offenbar von einem Corallen⸗ 
Riff losgeriſſen, von den Wellen und dem Winde eine wellenförmige 
ſchlangenartige Bewegung erhielt. 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, den 17. Juli. So eben theilt mau mir mit, 
daß der Preußiſche Geſandte von Bern abgereiſ't ſei. 
Es erſcheint nun das fernere Verhaͤltuiß zwiſchen der Schweiz und 
Preußen ziemlich klar, und die Rüſtungen, die hier allenthalben ge- 
tvoffen werden, beweiſen, daß die Schweiz einen Angriff befürchtet. 


Baſel, 17. Juli. Die hieſige Zeitung bemerkt: Als vor 
einiger Zeit der preußiſche Gefandte bei dem Bundesrathe Ber 
ſchwerde führte über die barſche Ausweiſung des Herrn v. Röder 
aus Genf, erwiderte der Bundesrath: das Recht, Fremden Aufent⸗ 
halt zu geſtatten oder nicht, ſei Ausfluß der Kantonal⸗Souveraine⸗ 
tät und nur negativ beſchränkt, in dem Sinne, daß der Bund zwar 
wohl die Aufnahme gewiſſer Leute verbieten, nicht aber ſolche bes 
fehlen dürfe. — Das Kreisſchreiben vom 12. Juli beſiehlt nun 
aber die Aufnahme nicht bloß einzelner, ſondern ganzer Maſſen 
von Fremden, und zwar ohne Rückſicht auf Ausweisſchriften und 
Subſiſtenzmittel. If der betreffende Bundes⸗Artikel ſeither geän⸗ 
beit Bord, oder iſt er von Wachs, daß er beliebig gedreht were 

en kann 


Italien. 

„Der Papſt hat den General Oudinot durch den Oberſten Niel, 
der ihm die Schlüſſel von Rom überbracht hatte, folgendes eigen⸗ 
händige Schreiben überſchickt: 

„Herr General! Die wohlbekannte Tapferkeit der Franzöſt⸗ 
ſchen Waffen, unterſtützt durch die Gerechtigkeit der Sache, welche 
fie vertheidigen, hat die ſolchen Waffen gebührende Frucht, den 
Sieg geerntet. Empfangen Sie, Herr General, meinen Glück⸗ 
wunſch für den Hauptantheil, der Ihnen dabei gebührt, nicht für 
das vergoſſene Blut, was mein Herz verabſcheut, ſondern für den 
Triumph der Ordnung über die Anarchie und für die den recht⸗ 
ſchaffenen und chriſtlich gefinnten Perſonen wiedergegebene Freiheit, 
denen es künftig nicht mehr zum Verbrechen gereichen wird, der 
ihnen von Gott gewährten Güter zu genießen und ihn mit dem 
dem religiöſen Pomp des Kultus anzubeten, ohne Gefahr zu laufen, 
Leben oder Freiheit zu verlieren. In Betreff der ernſten Schwie⸗ 
rigkeiten, welche in der Folge hervortreten müſſen, ſetze ich mein 
Vertrauen in den göttlichen Schutz. Ich glaube es wird für die 
Franzöſiſche Armee nicht unzweckmäßig ſein, die Geſchichte der wäh⸗ 
rend meines Pontifikats vorgefallenen Ereigniſſe kennen zu lernen; 
ſie ſind in meiner Allokution erzählt, die Sie, Herr General, ken⸗ 
nen, wovon ich Ihnen aber nichtsdeſtoweniger noch eine Anzahl 
Exemplare überſende, um von denen geleſen werden zu können, 
für die Sie dies nützlich halten. Dieſe Erzählung wird hinreichend 
beweiſen, daß der Sieg der Franzöſiſchen Armee ein Sieg über die 
Feinde der menſchlichen Geſellſchaft iſt und dieſer Sieg wird daher 
Gefühle der Dankbarkeit bei allen rechtlichen Menſchen in Europa 
und der ganzen Welt erwecken. — Der Oberſt Niel, der mit Ihrer 
geehrten Depeſche mir die Schlüſſel eines der Thore von Rom über⸗ 
bracht hat, wird Ihnen gegenwärtiges Schreiben zuſtellen. 
benutze mit vielem Vergnügen die Gelegenheit, um Ihnen meine 
Gefühle väterlicher Zuneigung und die Verſicherung auszudrücken 
daß ich unabläſſig Gebete an den Herrn richte für Sie für die 
Franzöſiſche Armee, für die Regierung und für ganz Frankreich. — 
Empfangen Sie den apoſtoliſchen Segen, den ich Ihnen von Her⸗ 
zen ertheile. Gegeben zu Gaeta am 5. Juli 1849, Gezeichnet 
Pius P. P. IX.“ 

Spanien. 

Madrid, den 11. Juni. J. M. die Königin iſt am 9. Abends, 
von dem König begleitet, und mit den zu ihrem Hofſtaat gehörigen 
Perſonen nach S. Ildefonſo abgegangen. Außer den 80,000 Realen, 
welche die Königin au Almofen in Aranfnez vertheilen laſſen, hat der 
König für ſich, mehreren Klöftern und Bedürftigen daſelbſt und in 
Madrid ungefähr 20,000 R. zuftellen laſſen, die beſonderen Unter⸗ 
ſtützungen ungerechnet, welche er perſönlich gab oder verabfolgen ließ, 
wenn man ſich auf ſeinen Spieziergängen an ihn wandte. 


— Die Juſanten waren am 5. noch in Malaga, beſichtigten 
die dortigen Merkwürdigkeiten und wurden überall mit großer Liebe 
und Verehrung empfangen. In Ceuta wurden große Vorbereltun⸗ 
gen zu ihrem Empfange in Afrika, getroffen. Wie es heißt, wird der 
Bey von Tetuan, ein alter Freund und Mitſchüller des Herzogs 
v. Montpenſter in Paris, nach Ceuta kommen, um dem Herzog ei⸗ 
nen Beſuch abzuſtatten und die alte Freundſchaft zu erneuern. Er 
bringt 8000 Mann mit, um dem Herzog das Schauſpiel eines gro⸗ 
ßen militairiſchen Manövers zu geben, das in dem mauriſchen Lager 
ſtattfinden ſoll. — In Algeſtras, wo die Jufanten am 5. oder 6. 
erwartet wurden, ſollte ein großes Feuerwerk zur See und ein pracht⸗ 
volles Schifferſtechen (Regatta) gegeben werden. 


Locales ze. 


1 Zerkow, den 20. Juli. Vor einiger Zeit iſt das Verbot wegen 
Benutzung der Schullocale zu den Verſammlungen der Liga polska 
erſchienen. Die von der Königl. Regierung zu Poſen dieſerbalb an 
ſämmtliche Landräthe erlaſſene Verfügung heißt wörtlich: „Der Hr. 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗-und Medicinal-Angelegenheiten 
hat in dem Reſcript vom 4. Mai d. J. beſtimmt, daß die Venutzung 
der Schullokale zu politiſchen Verſammlungen irgend welcher Art, alſo 
auch zu Verſammlungen der Liga polska nicht geſtattet werden foll. 
Ew. ꝛc. haben daher nachdrücklich darauf zu halten, daß die Be⸗ 
nutzung der Schullokale zu Verſammlungen politiſcher Vereine fort⸗ 
an unterbleibe. — Die Schullokale ſind für den Unterricht der 
Jugend und nicht für politiſche Zwecke beſtimmt; die Oberaufſichts⸗ 
dehorde aber hat das Recht und die Pflicht darüber zu wachen, daß 
die Lokale nur zu dem Zwecke, für welchen fie beſtehen, benutzt 
werden, und muß im Intereſſe der Erziehung und Ausbildung der 
Jugend insbeſondere zu verhindern bemüht ſein, daß die Schullo⸗ 
kale politiſchen Parteizwecken dienen.“ 


l ur den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich.] 


Wohlmeinender Math für Wahlmänner! 
., Der vollkommene Sieg einer extremen Partei If der Anfang 
ihrer eigenen Niederla i der Leidenſchaft führt 
? ge, denn der Triumph t die Erf 
ins Verderben! So lehrt die Geſchichte, 10 5 N e 
die e naurmüchſige Bolts- Partei if e erer deen ? die 
der für jeden abgeſchlagenen Kopf ze und W Staub 4A e 
ſelbſt von eines Herkules Kraft beirn bewahrt, das üb 9 . 
ten, wenigſtens ein unſterbliches ra 1 er kurz 
oder lang ſich abermals racheſc ze Wohl ein Herz hat darf; 
Wer alſo für des Baterlan 's nicht wähl at, darf jetzt 
zu Volksvertretern politiſche Ultra's nicht wählen, nicht Männer, 


welche mit oder ohne Bedacht Oel ins Feuer gießen, welche die 
klaffenden Wunden des Staats durch ätzende Mittel von neuem 
entzünden (mithin nicht Freunde und Sinnesgenoſſen der Kreuze 
Zeitung), ſondern Männer der Beſonnenheit und Mäßigung, die 
es verſtehen, auf dem befeſtigten Boden des echt konſtitutionellen 
Staatsredts den Weg der richtigen Mitte unter tobenden Elemen— 
ten ſicher aufzufinden und den Friedenstempel des gemeinſamen 


Volksglücks feſt zu begründen. 


Stadt⸗ Theater in Poſen. 

Dienſtag den 24. Juli. 
langen: Martha, oder: Der Mägdemarkt 
zu Richmond; große Oper in 4Akten von Fries 
drich. Muſik von F. v. Flotow. (Martha: Fräu⸗ 
lein Tuczek, Königl. Preuß. Kammerfängerin.) 


Heute früh 4 Uhr iſt meine Nichte und Pflege— 
Tochter Marke, verehelichte Aſſeſſor Herzberg, 
von einem gefunden Mädchen glücklich entbunden. 

Poſen, den 23. Juli 1819. 

Hanke. In Abweſepheit des als Landw.⸗ 
Lieutenant in Jütland ſtehenden ꝛc. Herzberg. 


— 
— — — — — 


Mit lieſbetrübtem Herzen zeigen wir den am 
Sten dieſes Monats an der Bruſtwaſſerſucht er— 
folgten Tod unſeres geliebten Vaters, des Majors 
von Schmeling in Fürſtenwalde, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme an. 

Obornik den 21. Juli 1849. 
Marie Zelasko geb. v. Schmeling, 
als Tochter. 
Dr. Zelasto, als Schwiegerſohn, im 
Namen der abweſenden Geſchwiſter. 

Bei unſerer durch die Nothwendigkeit gebote⸗ 
nen plötzlichen Abreiſe nach Conitz allen unſern 
Freunden ein herzliches Lebewohl. . 

Poſen, den 21. Juli 1849. 

Die Geſchwiſter Pupke. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Histoire de la revolution de 
1848 par A. de Lamartine. 2 vols. 
I Rehlr 2 Sgr. f 
Die Wunder der Sympathie und des 
Magnetismus, oder die enthüllten 
Zauberkräfte und Geheimniſſe der Na⸗ 
tur. Preis 10 Sgr. 


a Prr’oclam'a. 

Alle diejenigen, welche an die verloren gegans 
gene gerichtliche Schuld verſchreibung vom 24. Juni 
1800 über 80 Rilr. für die Adam Tulodziedi- 
ſchen Minorennen, eingetragen im Hypotheken- 
buche des Grundſtücks Gr. Lonsk No. 8., jetzt 
12., Rubr. III. ro. I., als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
fionarien, Pfand- oder ſonſtige Brief-Inhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre etwaigen Anſprüche binnen 3 
Monaten und ſpäteſtens in dem auf 

den 29ſten December c. 

tags 11 Uhr 
hier im Gerichtslokale vor dem Herrn Ober-Lan⸗ 
desgerichts-Aſſeſſor Holſt angeſetzten Termine an⸗ 
zumelden und nachzuweiſen. 5 
Bei unterlaſſener Anmeldung werden dieſelben 


nicht nur mit ihren etwaigen Anſprüchen an das 
verlorene Dokument präkludirt, ſondern es wird 
ihnen deshalb auch ein ewiges Stillſchweigen auf— 
erlegt und das bezeichnete Dokument für amorti⸗ 
ſirt und nicht weiter geltend erklärt werden. 
Bromberg, den 31. Mai 1849. 
Königl. Kreis-Gericht. 


Vormit⸗ 


I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- u. Stadtgericht zu Schneidemühl. 


Das zum Nachlaß des verſtorbenen Eruſt Wil⸗ 
helm Krüger gehörige, bei Use belegene Frei— 
gut Malinchen, gerichtlich abgeſchätzt auf 
10,682 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll im Termin 
am 26ſten September 1849 Vormittags 
an ordentl 9 1 ſub 

entlicher Geri i ber ſub⸗ 
haſtirt * chtsſtelle Theilungsha e 

. ·—— 

Am 7. November 1840 verſtarb hierſelbſt der 


mit Hinterlaſſung eines ungefä b 
eee ee 
Nachlaß⸗Curators werden alle diejenigen, welche 
an den bezeichneten Nachlaß aus irgend einem 
Grunde ein Erbrecht zu haben glauben, mithin 
der unbekannte Erbe, oder deſſen Erben und nächſie 
Anverwandten hierdurch vorgeladen, ſich in dem 
auf den 26ſten April 128 Vormit⸗ 

t a 22 7 
vor dem Herrn Kreis-Richter Eispert im hieſt⸗ 
gen Gerichts⸗Lokale angeſetzten Termine einzufin⸗ 
den und ihr Erbrecht gehörig nachzuweiſen, unter 
der Warnung, daß fie mit ihren Erbanſprüchen 
präkludirt und ſämmtliche Nachlaß gegenſtände als 
2 Gut dem Fiskus zugeſprochen werden 

ollen. 


Eine Stimme in der Wüſte. 


Auf allgemeines Ver- 
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Cholera. Ein ausgezeichneter Pariſer Arzt, Dr. Bonet, 
hält es für Schuldigkeit, ſeinen Collegen zu eröffnen, daß es ihm 
gelungen iſt, ſehr viele Kranke, bei denen die Cholera bereits in 
das letzte Stadium getreten war, ſo daß Herz und Pulsſchlag nicht 
mehr zu ſpüren und der blaue Zuſtand begonnen hakte, dadurch 
zu retten, daß er ihnen zwei Stunden lang, jede halbe Stunde 
eine Taſſe von einem Aufguß Linden-, Pfefferminz⸗, Meliſſen⸗ 
oder Kamillen⸗Thee, heiß und ſüß gemacht, reichen ließ und in je⸗ — 
der Taſſe vier Tropfen flüchtiges Alkali, ſo daß der Kranke in den 


zwei Stunden ſechszehn Tropfen von dem flüchtigen Alkali erhielt. 
Die Wiederbelebung iſt faſt augenblicklich. Der Puls fängt ſofort 
an zu ſchlagen, Anfangs zwar unregelmäßig', aber fpäter kräftig, 
der blaue Zuftand verſchwindet, Körper, Geſicht, Hände und Füße 
bedeckt ein heißer und reichlicher Schweiß und der Kranke ift in 
wenig Stunden außer Gefahr. Es iſt häufig nöthig, die zu heftig 
wiederkehrende Thätigkeit durch Aderlaß zu bekämpfen 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 2 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Auswärtigen werden die hieſigen Rechtsanwälte 
Schramm und Bleiſch in Vorſchlag gebracht. 
Strehlen, den 17. April 1849. 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Künftigen Mittwoch den 25ſten d. werden in 
dem Ravelin IV. des Forts Winiary Vormittags 
von 8 bis 11 Uhr Schießverſuche mit Wurf-⸗Ge⸗ 
ſchützen flattfinden, weshalb in dieſer Zeit die 
Straße nach dem Schilling für das Publikum 
geſperrt ſein wird. 

Poſen, den 23. Juli 1849. 

f Königliche Kommandantur. 
v. Steinäcker. 
Aufforderung. 

Zur Verdingung verſchiedener neu zu liefern⸗ 
der Militair-Fahrzeuge findet Mittwoch den 
25 ſten d. Mts. früh 9 Uhr im unterzeichneten 
Depot wiederum Termin ſtatt, wozu die betreffen⸗ 
den bürgerlichen Gewerbe, insbeſondere aber vor- 
ſchriftsmäßige Materialien beſitzende Stellmacher 
und Schmiedemeiſter, hierdurch aufgefordert werden. 

Poſen, den 20. Juli 1849. 

Königl. Train» Depot 5. Armee⸗Corps. 

Am Zten Auguſt c. Vormittags 10 Uhr findet 
eine Verſammlung des Lehrervereins des erſten 
Poſener Kirchen-Kreiſes (Sterbe-Kaſſen-Verein) 
in Owinsk (Annaberg) ſtatt. Wir laden dazu 
alle Vereins-Mitglieder ein, und werden uns 
freuen, wenn auch Nichtmitglieder uns mit ihrer 
Gegenwart erfreuen werden. 

Pudewitz, den 20. Juli 1849. 

Der Vorſtand des Vereins: 
Gruber. Habermann. Sänger. 


Dankſagung und Aufforderung zur 
Wohlthätigkeit 

Im Monat Mai d. J. iſt das 1. Bat. (Gneſen) 
14. Ldw.⸗Regt zur Fahne eingezogen und ſteht ge⸗ 
genwärtig in Torgau. Der Geiſt des Bataillons iſt 
ein ganz vortrefflicher; und obgleich es auch Wehr- 
männer Polniſcher Abkunſt ſind, ſo ſind ſie doch 
gern dem Rufe des Königs gefolgt, wenn ſie nur 
wiſſen, daß für ihre zurückgelaſſenen dürftigen 
Familien hinlänglich geſorgt wird. Wie ſich in 
allen Gegenden Comitee's gebildet haben, um den 
Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner in Anſpruch 
zu nehmen, ſo habe ich im Polizei-Diſtrikt Wit⸗ 
ko wo ein Gleiches zu erlangen geſucht, indeſſen 
meine Bemühungen waren leider ganz zwecklos, 
da die hieſige Gegend faſt eine ganz Polniſche if. 
Um die Noth der armen Landwehrſamilien lindern 
zu können, nahm ich auf verſchiedene Weiſe zu 
außerordentlichen Mitteln meine Zuflucht, und es 
iſt mir gelungen, durch das Königl. Generalkom— 
mando des 2ten Armee-Corps 50 Rthlr. zu er⸗ 
halten, welche das Comitee zur Unterſtützung der 
zurückgelaſſenen Familien einberufener Pommer⸗ 
ſcher Wehrmänner in Stettin zur Abhülfe der 
Noth hülfsbedürftiger Landwehr-Familien im Po⸗ 
lizeidiſtrikt Witkowo beſtimmt hat. Es iſt mir 
eine angenehme Pflicht, dem Comitee, welches 
die Provinz Poſen und ſich ſtets von dem Bande 
eines gemeinſamen Preußiſchen Vaterlandes um⸗ 
ſchlungen betrachtet, für dieſe doppelt große Theile 
nahme, welche es Wehrmännern Polniſcher Abs 
kunft ſchenkt, da es doch auch durch die Sorge 
für feine Landwehr-Familien ſehr in Anspruch ge⸗ 
nommen wird, meinen innigſten und tieſſten Dank 
abzuftatten, und ich kann nur den Wunſch Aus 
gern, es mögen die Polniſchen Bewohner des 
Großherzogthums Poſen eben ſo menſchenfreund— 
liche Geſinnungen haben für ihre Glaubensgenoſ⸗ 
ſen, wie die braven Pommern es durch dieſe au— 
berordentliche Liebesgabe an den Tag gelegt haben. 

Schließlich füge ich noch die große Vitte hinzu 
und erſuche die edlen Bewohner unferes Deutſchen 
Vaterlandes recht ſehr, Veiträge an mich zu ent⸗ 
richten, damit ich im Stande bin, die Noth und 
Sorge der armen Landwehr-Familien hier ganz 
zu tilgen, wo fie gewiß größer fein dürfte, wie 
in vielen andern Gegenden. 

Witkowo, den 15. Juli 1849. 
Sturg, ſtellvert. Diſtrikts-Polizei-Kommiſſarius 

und Lieutenant im 2 Bataillon (Bromberg) 

14. Landwehr- Regiments. 


Dankſa gung. 

Mit Gottes Hülfe iſt es der umſichtigen uner⸗ 
müdeten ärztlichen Thätigkeit des Medizinal-Ra⸗ 
1 es Doctor medicinae Herrn Cohen van Va— 
Kr rungen, unſeren von der Cholera befalle- 
hiermit dar das Leben zu erhalten, wofür wir 

termit danken; dieſem Danke ſchließen die geret⸗ 
teten 4 Rekonpalescenten Hulda, Herrmann, Al- 
bert und Friedrich Wilhelm freudig ſich an en 

W. Petzold. Florentine Petzold geb. 

Müller. 


Aufforderung 
einen verloren gegangenen Verſicherungsſchein 
betreffend. 

Da nach einer Anzeige des Vaumeiſters Herrn 
Ferd. Wilh. Eduard Bürkner in Wronke 
der auf deſſen Leben von der Lebensverſicherungs⸗ 
bank f. D. in Gotha unter No. 49623. über 
2000 Thlr. am 24. Juli 1847 ausgeſtellte Ver⸗ 
ſicherungsſchein vor einiger Zeit abhanden gekom⸗ 
men if, fo wird der etwaige Inhaber jenes 
Scheins, ſo wie Jeder, welcher Anſprüche an den⸗ 
ſelben zu haben glaubt, hierdurch aufgefordert, ſich 
unverzüglich und ſpäteſtens bis zum 

2 J. Auguſt d. J. 
bei der unterzeichneten Agentur oder bei der Bank 
zu melden, widrigenfalls die Gültigkeit jenes 
Scheins aufgehoben werden wird. 

Poſen, den 25. Juni 1849. 

Die Agentur der Gothaer Lebensverſicherungsbank. 
i C. Müller & Comp. 


Marianna Grimmert 
macht darauf aufmerkſam, daß ihr hieſt⸗ 
ger Aufenthalt ſich nur noch bis Mittwoch 
den 25ſten d. Mis. erſtrecken wird, erſucht 
demnach diejenigen Perſonen, welche noch = 
von den läſtigen Uebeln der Hühner: 
augen, Warzen, eingewachſe⸗ 
nen Nägeln, Ballen und er- 
frornen Gliedern befreit ſeyn wol⸗ 
len, ſich baldigſt zu melden; die zur 3% 
Vertilgung obiger Uebel angewandt wer- 
denden Pflaſter nebſt Anweiſung find fort- 
während bis Mittwoch Abends in ihrer & 
Wohnung, am Markt Ne. 65. zwei Trep⸗ 282 
pen hoch, für den Preis: 6 Pflaſter 10 & 
Sgr., ein Töpfchen mit 15 Pflaſtern, letz⸗ 
teres zur Jahre langen Aufbewah⸗ 8 
rung geeignet, um 15 Sgr. zu erhalten. 


Stoppel-Rüben-Saamen iſt wieder verräthig 
bei Gebrüder Auerbach. 
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Die geehrten Spieler, welche ſich Looſe haben 
zurücklegen laſſen, fordere ich auf, ſolche nunmehr 
baldigſt abholen zu wollen; denn die Ziehung 
ſteht nahe bevor, und Kaufloofe find nur noch 
wenig vorhanden. 
Der Lotterie-Ober-Einnehmer Bielefeld. 


Für Haushaltungen. 
Täglich friſchen Himbeer⸗ und Kirſchſaft (ohne 
Spiritus) von der Preſſe, bei \ 
Hartwig Kantorowicz. 
Poſen, Wronkerſtraße No. 6. 


Ein Landwirth 

von 28 Jahren und völlig militairfrei, der 10 
Jahre in Pommern, Mecklenburg und der Mark 
auf großen Gütern thätig geweſen, der zugleich 
Brennereien mit Erfolg betrieben, die Buchhal⸗ 
tung und Polizei-Verwaltung geführt hat — 
ſucht zu Michaelis d. J. eine Stelle. 

Nähere Auskunft ertheilt der Rechnungsführer 
Nammacher auf Kotzen bei Frieſack in der 
Mark Brandenburg. 


Ein Gaſthof, nahe an der Eiſenbahn, iſt zu 
verpachten. — Wo und nähere Bedingungen er⸗ 
fährt man bei Herrn Moritz L. Aſch, Jeſuiten⸗ 
Straße No. 16. 

Schuhmacherſtraße No. 13 ſind zwei Wohnun⸗ 
gen, jede von 3 Stuben und Küche, zum 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 


Für Pharmaccuten find M. T. mehrere, vor⸗ 


zugsweiſe ſehr gute Stellen zu beſetzen, auch zu 
dieſer Zeit einige ſehr ordentliche Gehülfen ange⸗ 
meldet. Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann 
Fiedler zu Poſen. 


Ein goldener mit Saar beſlochtener King I 
in einem Fremdenzimmer im Hotel zum ſchwar⸗ 


zen Adler gefunden worden, und es wird der Ei⸗ 
genthümer, gegen Erſtattung der Inſertion, zur 
Abholung aufgefordert. 


Ausverkauf. 


Für Rechnung eines auswärtigen Hauſes werden die nachſtehend verzeichneten Gegenſtände 


mit bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum 


gänzlichen Ausverkauf geſtellt. 


1) Seidenſtoffe. 


1 große Parthie ſchwarzer Taffetas (Lustrino) 24 Zoll breit 
= 2 breite oder 32 Zoll r 


2 2 Pi 


123, 14 und 15 Sgr., 
à 2, 21 und 223 Sgr., 


1 große Parthie karirter und geſtreifter Seidenſtofft 2 £ : a 124 Sgr., 


kleine Parthie Satin ä Chines, 24 Zoll breit, ſchwarz 
ſchwarz und couleurt. 


1 Parthie ſeidene Halstücher für Herren 
I Partbie Cohras, ächt Oſtindiſch groß 

1 Stück ſchwarzer Sammt 2 8 

1 blauſchwarz dto. 

ſchwarze Velpels und Plüche 


couleurte Atlaſſe ſchwerer Qualität, 5 breit 


Foulard⸗Shlipſe ; F ; 
2. Mollenſtoffe. 
1 große Parthie Mousselines-de-Laines 


1 Parthie Gros de Berlin (Ribbs), ſchwarz und couleurt . 


a 15 Sgr., 


à 20 Sgr., 
à Elle 20 Sgr., 
à Elle 15 Sgr., 


a 2, 22 und 3 Rehlr., 


a 9; Sgr., 


I große Parthie Orleans (Camblotts) ſchwarz und couleurt von 51 Sgr. ab, 


1 große Parthie geftreifter und carirter Cach 
1 große Parthie Napolitains, $ breit t 
1 große Parthie 5 3 breit 

1 Parthie ächt wollene Thybets 4 

1 Parthie Cachemir d'Ecoſſe mit Seide, 
Mix⸗Luſtre a 2 - 8 
1 große Parthie Weflen 


breit. 


emirs und Montpenfiers in 2 breit, von 4 Sgr. ab, 


a4 Sur, 

a 10 Sgr., 

a 124 — 15 Sgr., 
a5 — 6 Sgr., 

a 94 Sgr., 

a 6—7 bis 15 Sgr., 


gemuſterte Camblotts A 6 und 7 Sgr., und peuplines a Robe 2! Rthlr. 


3 Baumwollenſtoffe. 5 
I große Parthie Toil du Nord, 4 breit 


4 31 Sgr., 


1 große Parthie Cattune 4 breit, ächt roſa, lila, hellblau und andtre dunkle Muſter à 4 und 


1 kleine Parthie 4 Cattune, dunkel und hell 
1 Parthie Franzöſiſcher Jaconnets 4 breit, ädt . N 
1 Parthie Futter-Mouſſeline, weiß, ſchwarz und grau 


couleurte Sammtmancheſter 5 


4. Umſchlagetücher und Long⸗Shawls. 


45 Sgr. 
à 14 Sgr., 
à 5 — 53 und 6 Sgr. 
10 Pf. die Elle, 
à Elle 4 Sgr., 


1 Parthie ächter Franzöſiſcher rein wollener Tücher, 1 groß in verſchiedenen Farben, à 8 Rilt / 


wirklicher Werth 18 Rtbler 


kleine Parthie Long⸗Shawls in ſchwarz und weiß, reine Wolle, à 18 und 20 Rihlr., wirk⸗ 


1 große Parthie Plaids-Tücher, reine Wolle 
Long⸗Shawls, reine Wolle. 


1 dto. s 


1 dto.⸗ Sommertücher, 1 groß . 


licher Werth 40 Rtblr, 
a 15 und 2 Rthir, 


. ! von 15 Sgr. ab. 


Geſchäftslokal Markt No. Ss im Gewölbe Parterre, 


im Hauſe des Herrn T. Munk. 


Die Preiſe ſind unbedingt feſt. 


